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Liebe Freundinnen und Freunde von Perspektiven!

Die russische Zeitung „Nowaja Gaseta“
brachte Ende April dieses Jahres eine
Sonderausgabe heraus, die es in sich hat.
Der Titel: Internat. Auf zwanzig Seiten wird
das Leben unter menschenunwürdigen
Bedingungen in einem staatlichen Psy-
choneurologischen Internat (PNI) in Russ-
land gezeigt. Für die Recherche verbrach-
ten der international bekannte Fotograf
Juri Kosyrew und die Journalistin Jelena
Kostjutschenko zwei Wochen in einem
Heim irgendwo in Russland. Perspektivy-
Geschäftsführerin Katja Tarantschenko hat
sie dabei begleitet.

Am Ende des Artikels ist eine Liste mit al-
len Internaten in Russland abgedruckt:
„Damit alle das Ausmaß des Problems er-
kennen und verstehen, dass sich solche
Einrichtungen überall befinden“, sagt Katja
Tarantschenko. „Es scheint mir, dass dies
ein bahnbrechender Artikel ist. Wir hoffen
sehr, dass er das Heimsystem zum Ein-
sturz bringt.“

Seit mehr als 25 Jahren arbeiten Freiwilli-
ge und Mitarbeiter*innen von Perspektivy
im PNI in Peterhof und im Kinderheim in
Pawlowsk. Auf unseren Stationen ist die
Situation anders. Unsere Freiwilligen
spielen mit den Kindern, machen Spazier-
gänge und unterbreiten ihnen Angebote
zur künstlerischen Beschäftigung. Wir
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Ein Bett, das war’s. „Hoffnungslosigkeit, Gewalt und
Unterdrückung sind die Schlüsselelemente des
Heimsystems“, sagt Katja Tarantschenko von
Perspektivy. Beide Bilder: Juri Kosyrew/Nowaja
Gaseta.
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Immer noch werden den Menschen im Heim die Haa-
re abrasiert, eigene Kleidung besitzen sie nicht. Am
schlimmsten ist die permanente Langeweile, sinnvol-
le Beschäftigung und Entwicklungsmöglichkeiten
gibt es nicht.



setzen uns zudem für Alternativen zur Heimunterbringung ein - für das Wohnen in kleinen be-
treuten Wohngemeinschaften.

In unseren drei Projekten des betreuten Wohnens in und um St. Petersburg zeigen wir, wie
Selbstbestimmung und Teilhabe für Menschen mit Assistenzbedarf verwirklicht werden kann.
Katja Tarantschenko richtet ihre Worte an die staatlichen Entscheidungsträger: „Wir haben
umfangreiche Erfahrungen gesammelt. Wir sind bereit unsere Lösungen zu teilen.“

Leider fehlen für Alternativen immer noch wichtige gesetzliche Grundlagen. So ist vor allem
eine Änderung des Vormundschaftsrechtes wichtig. Eine entsprechende Gesetzesvorlage
steht seit langer Zeit in der Duma, dem russischen Parlament, zur Diskussion. Bisher hat die
Vormundschaft für die Bewohner*innen meist die Heimleitung. Sie bestimmt, wofür die bevor-
mundete Person Geld ausgegeben darf, ob und wann sie spazieren oder Besuch empfangen
darf. Eine kontrollierende Instanz von außen gibt es nicht. Diese Konstellation ist sehr anfällig
für Willkür und Gewalt. Eine Betreuung außerhalb des Internats ist überhaupt nicht vorgese-
hen und bedarf bisher der Zustimmung der Heimleitung.

Perspektivy setzt sich für eine geteilte Vormundschaft ein, bei der nur so viele Befugnisse wie
nötig an betreuende Personen oder Organisationen abgegeben werden. Das würde Men-
schen die Möglichkeit geben, außerhalb von Internaten zu leben und von Organisationen wie
Perspektivy betreut zu werden. Wir hoffen, dass ein entsprechendes Gesetz bald verabschie-
det wird.

Im Foyer des Kinderheimes in Pawlowsk
hängt jetzt eine Tafel zum Gedenken an Mar-
garete von der Borch, Mitgründerin der beiden
Vereine Perspektiven und Perspektivy. Bei der
feierlichen Einweihung Anfang Juni sagte Per-
spektivy-Direktorin Maria Ostrowskaja: „Mar-
garete braucht solch eine Tafel nicht, ihr war
jegliche Eitelkeit fremd. Aber wir brauchen die-
se Tafel. Um uns daran zu erinnern, dass ein
einfacher Mensch, ohne besondere Ressour-
cen etwas verändern kann. Alles was Marga-
rete begann, lebt heute fort, blüht und gedeiht
und breitet sich weiter aus.“ Wir freuen uns
sehr, dass in Russland auf diese Art und Wei-
se an Margarete erinnert wird.

Auch in Russland ist die Pandemie noch nicht
vorbei. Aber Freiwillige und Mitarbeiter*innen können wieder in den Heimen arbeiten, die bei-
den Perspektivy-Tageszentren haben geöffnet. Außerdem stehen elf deutsche Freiwillige in
den Startlöchern. Drücken Sie uns die Daumen, dass sie ihre Jahresvisa erhalten und nach
Russland ausreisen können. Wir freuen uns zudem sehr, wenn Sie unsere Arbeit mit Ihrer
Spende unterstützen.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr Thomas Seifert
Geschäftsführer von Perspektiven e.V.

„Hier ist etwas, das für mich zum Wichtigsten im
Leben wurde“ steht auf russisch auf der
Gedenktafel für Margarete von der Borch.


